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Psychologie/Männergruppen

Was Männer nur Männern sagen
und Frauen trotzdem wissen sollten

Als Antwort auf den Feminismus bzw.
das rapide veränderte Rollenverständnis
der Männer entstanden bereits Mitte der
80er Jahre überall Männergruppen. Der
populäre Berliner Psychotherapeut Wil-
fried Wieck hat jetzt seine Erfahrungen
mit Männergruppen zusammengefasst
und kommentiert. Das Buch besteht aus
Berichten der Gruppen-Mitglieder über
ihre Probleme mit dem Leben und mit
ihren Beziehungen zu Männern und Frau-
en. In Berlin hat sich Christine Weiner mit
dem Bestseller-Autor («Männer lassen
lieben») über seine teils provokativen
Thesen unterhalten.

GN: //err W/ec&, //zr zzez/es /hzc/z Zr/zgZ z/ezz 77-

Ze/: «RT/s Afz/zzzzer m/r A/z'/zzzzcztz szzgezz-». ZA

/zc/ssZ z/oc/z z'zzzz/zez; M/zzzzzer &özzzzezz gz/z" zz/c/zZ

zzzz'Ze/zzz/zzz/ez* rez/e//?
W. Wieck: Natürlich reden Männer miteinan-
der. Es kommt nur darauf an, von welcher Tie-
fe und von welchem Niveau wir sprechen.
Berufliche Dinge, Erfolge bei Frauen oder was
sie in der Freizeit unternehmen, kommen ih-

nen flüssig von den Lippen, aber wenn es et-

was tiefer geht, in Richtung private oder
emotionale Fragen, da teilen sie sich einander
nicht mit.
GN: /c/z z>er.sTeZ?e z/z'ese .S/zerre zz/c/zZ. ZsZ z/zzs

z/ zz /z/ge/zez/zzzgZ?

W. Wieck: Nein, selbstverständlich nicht. Die-
ses Defizit hat mit Genen gar nichts zu tun. Der
Mensch ist, was er ist, aufgrund der Erziehung,
die er genossen hat. Er lernt in den zwischen-
menschlichen Beziehungen, die er in seiner
Kindheit, seinerJugend oder später erlebt hat.
G N : ZV/c/zZ z///e A/zzzzzzer szzzz/ z/ozz z/ezz g/e/c/zezz
Zt/Zerzz erjzpgezz zzwz/ezz, z/ezzzzoc/z ZsZ z///////-
/ezzz/, zz'/e zz/e/e A/zzzzzzer s/c/z zzzz'Z see/z'sc/zezz

PzrzZz/ezz/ezz sc/zzcer Zz/zz.

W.Wieck: Es sind zwar nicht dieselben Eltern,
aber es gibt da schon Übereinstimmungen.

Wenn wir z.B. von der normalen Familie aus-

gehen, dann ist es ja meistens so, dass der Va-

ter abwesend ist. Tagsüber ist er berufstätig
und deswegen nicht da. Kommt er abends
nach Hause, dann ist er psychisch nicht voll
anwesend. Meist ist er erholungsbedürftig und
an der Auseinandersetzung mit den Kindern
nicht genügend interessiert. Diese Arbeit lei-
sten in der Regel die Mütter allein. Da die mei-
sten Männer also nicht mit ihren Vätern in
Beziehung getreten sind, fällt ihnen das Reden

unter Männern schwer. Die Gespräche über
Irritationen, Sorgen und Nöte wurden mit der
Mutter ausgetragen. Mit Frauen können Män-

ner ja dann auch später eher sprechen.
GN: BT/che Zfcz/ez/Zwz/g Zzz/öezz IVz'Zre/ezezz,

/roZre/ez'ezz, wezz/z TZz/z/z/er z/zzZer s/c/z sz'zz/Z?

LAAZ/erZ z/z/ mög/zc/zezwe/sc e/'zze ^zce/Ze /Tze-

zze, e/'zz Coz/e?

W. Wieck: Weder noch. Die Frotzeleien haben

lediglich eine Entlastungsfunktion, was Stress

und Überarbeitung angeht. Ausserdem versu-
chen sich Männer auf diese Weise vor Verant-

wortung und Erwachsensein zu drücken. Es ist
kein Code, und es liegt keine tiefere Bedeu-

tung darin.
GN: 5ze sz/gezz, z/z/rcZ? Amezz &özz/zezz z/'/r /er-
zzezz. Amezz .vzzzz/ &e/ Mz/zzzzerzz z/öer o/z e/zer
z/z/ssez7/'cö. Der/ De^r/y/ z/er /ree/Aeöezz Arne
orz/zze z'c/z eher e/zzer /rzzzz 2rzz.

W. Wieck: Wenn wir von Krisen sprechen,
dann müssen wir erst einmal zur Kenntnis
nehmen, dass etwa viermal so viel Männer
Selbstmord begehen wie Frauen. Das zeigt,
dass Männer seelische Krisen haben und sehr
häufig eine grosse Verzweiflung in sich tragen.
Das Tragische ist, dass Männer in solchen Mo-
menten nicht das Gespräch untereinander su-

chen, sondern sehr oft in Gewalt gegen andere
oder in Suizid ausweichen. Wenn Sie sich die-
se ganzen Amokläufer betrachten, dann wer-
den Sie feststellen, dass es sich dabei aus-
schliesslich um Männer handelt. Es hat noch
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nie eine Amokläuferin gegeben! Trotz dieser
erschreckenden Tatsache hält es die Gesell-
schaft nicht für notwendig nachzuforschen,
was in den Männern vor sich geht.
GN: £5 gz'öf r/och, fresom/ers sez'f

<Zezz <Wer /zzürezz,

«zme Tfönwer
W. Wieck: Dass es eine neue Ge-

neration der einfühlsamen Män-

ner gibt, sollten wir nicht an-
nehmen. Eher, dass es eine neue
Generation gewaltbereiter Män-

ner gibt. Dies sollten wir beobachten, und da-

gegen haben wir etwas zu unternehmen!
Einfühlsame Männer treten nur selten und
wenn, dann ganz vereinzelt auf.
GN: /Zv/Atz Sz'e zYcszcege/z öh /örezz VZm/zer-

grwppezz /ÄsTf
W. Wieck: Ich habe mehrere Männergruppen
und eine ganze Anzahl von Schülern, die wie-

«Für /Wänner ist es
fafsäch/Zch gänz//c/7
ungewohnt über /'hre
Prob/eme, Ängste,
A/öfe und Sc/iiv/erig-
ke/ten zu sprechen.»

Der Psychotherapeut Wilfried Wieck vertritt die

Auffassung, wenn es um die ureigenen Wünsche
und Ängste von Männern gehe, hätten Frauen
noch weniger Zugang als zu den angeblich
männerbewegenden Stammtisch-Themen wie
tolle Flitzer, scharfe Mädels und Fussball.

derum Männergruppen gegründet haben. Es

geht also schon weiter. Aber die Männer der
80er Jahre wollten nur einfach mal schnell Er-

folg haben. Sie haben weder das Sitzfleisch,
noch die Geduld oder Kraft ge-
zeigt, weiter dabei zu bleiben.
Ausserdem wurden diese Grup-
pen damals als Modeerscheinung
gelebt, aber nicht als Lebensernst
und Lebenszweck. Normalerweise
dauert es zwei bis drei Jahre, bis
der «Durchschnittsmann» in der

Gruppe wagt, ehrlich über sich zu sprechen.
Ich unternehme mit meinen Männergruppen
regelmässig Reisen, die sich über ein paar Ta-

ge hinziehen. In dieser Zeit arbeiten wir bis zu
fünf Stunden am Tag miteinander, und das ist
dann natürlich schon sehr intensiv.
GN: WT/s AT c/er TbrAvY emer so/c/z

W. Wieck: Den Begriff «Therapie» benutze ich
nur sehr ungern, weil er nach «krank» klingt.
Die meisten Männer, die bei mir sind, sind aber
alles andere als krank. Ganz im Gegenteil, sie
sind tüchtig und produktiv. Deswegen sage ich
nicht «Therapie», sondern «Entwicklung». Der
Vorteil dieser Reisen liegt darin, dass in einer
längeren Zeit sehr viel ausgetauscht wird. Das

Zusammensein ist sehr intensiv und das ist für
die meisten Männer eine Erfahrung, die sie mit
anderen Männern noch nie gemeinsam ge-
macht haben. Ich meine damit, mit Männern
über eine längere Zeit zusammenzusein und
dabei Probleme offen auszutauschen. Zum
Beispiel die Probleme in der Sexualität, die in
unserer Gesellschaft fast gar nicht beachtet
werden. Man tut gerade so, als wären sie gar
nicht vorhanden.
GN: Sz'e zzerswcöe/z m Züre/z GTs/zracöe/z, Ze-

öe/zs/zZ/zze Peraw&ZM/mzfezz. Zcü zzeürae zz/z,

zZzxs 5ze zzz'cüf Kz/rrzere/zZ/zze mcmczzZ
W. Wieck: Also, was ein Lebensplan ist, weiss
sowieso kaum ein Mann und natürlich meint
er, wenn er von Lebensplan spricht, seine
Karriere. Das stimmt. Ich will ganz deutlich
werden: Wenn der Mann von der Frau nicht
verwöhnt wird, wird er gewalttätig. Das ist in
unserer Kultur der Lebensplan des Mannes.
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Psychologie/Männergruppen

GN: IVerz/ezz Szeye/z/ n/c^zwpzzwscPzz/z'
W. Wieck: Die Gewalt ist in unserer Gesell-
sehaft derart verbreitet, dass da von Pauscha-

lität überhaupt nicht die Rede sein kann.
Dabei haben wir es mit drei Arten von Gewalt
zu tun: Die direkte brutale, körperliche Ge-

wait (z.B. sexueller Missbrauch), die subtile
Gewalt (Frauen werden gedemütigt oder un-
terdrückt) und die strukturelle Gewalt, wie
wir sie in allen Institutionen finden. Überall
wird Autoritarismus, Machtausübung und Herr-
schaft ermöglicht, und da die Männer diese
Strukturen aufgebaut und geschaffen haben,
ist es wirklich angemessen, bei jedem Mann zu
fragen, wo seine ganz persönliche Gewalt
liegt.
GN: Frzzz/e/z fragera z/ocb zzzzcP

Aggressz'zm, Gezczz/f m sz'cP

W. Wieck: Die ist aber häufig ge-

gen die eigene Person gerichtet.
Nehmen Sie als Beispiel die Mi-
gräne oder Depression. Die Ge-

wait der Männer richtet sich

gegen andere. Das ist ein Riesen-
unterschied. Allerdings gibt es

bei Frauen die Gewaltausrich-

tung gegen ihre heranwachsenden Söhne. Hier
sind Frauen leider auch oft sehr brutal, unein-
fühlsam und auch ausbeuterisch im sexuellen
Sinn. Das bedeutet dann, dass Männer heran-
wachsen, die von Müttern erzogen wurden,
gegen die sie sich nicht zur Wehr setzen und
die aber auch keine Hilfe durch die Väter er-
fahren konnten. Die Wut wurde daraufhin
heruntergeschluckt und wird später, in der
entsprechenden Situation, in Form von
Aggression hinausgelassen.
GN: Me z/rzzePerz sz'cb z/z'e see/z'scPerz Prob/e-
me bez A/zzmzerrz Pörper/z'cb «ms?

W. Wieck: Es gibt eine ganze Reihe von spe-
zifisch psychosomatisch bedingten und typi-
sehen Männererkrankungen. Sie haben ganz
klar häufiger Lumbagoschwierigkeiten als

Frauen, also Wirbelsäulenprobleme, Hexen-
schuss etc. Ausserdem treten mehr Magen-
problème auf, und Männer sterben häufiger als

Frauen an Herzinfarkt. Sie haben Atem- und
Lungenprobleme, Asthma.

GN: We/cbe Prob/eme zeerz/ezz z/ozz Afzmzzerzz

z'm/zzer zezez/ergezzzz/z/zP'
W. Wieck: Das erste Problem, was Männer
häufig anbringen, sind Schwierigkeiten im Be-

ruf. Sie wollen erfolgreich sein. Es kommen
viele zu mir, um etwas dazuzulernen. Dabei
handelt es sich besonders um die Männer, die
Menschenkenntnis und Psychologie für ihre
Tätigkeit brauchen: Lehrer, Sozialarbeiter,
Professoren oder Juristen. In meiner Arbeit
versuche ich Frauenkenntnis und Männer-
kenntnis zu vermitteln, was ja zwei völlig ver-
schiedene Bereiche sind.
GN: Verzmz/erZ sz'cb z/zzs Zebera z/er Mzzzzzzez;

z/z'e bez /brzezz zezzrezz.''

W. Wieck: Ja, und zwar ganz entschieden,
wenn sie eine Weile bei mir wa-
ren. Die Männer haben dann mit
ihren Kindern mehr zu tun. Sie

zeigen mehr Verständnis. Sie fin-
den dann sogar Freunde. Män-
nerfreundschaften sind ein ganz
grosses Ziel meiner Arbeit, denn
Männer haben selten Freunde.
GN: Ih'e zcz'rpf sz'cP Z/zerzzrcbze

zzzz/z/z'e Afzzzzzzersee/e z/z/s?

W. Wieck: Hierarchie ist keine Erfindung von
Unternehmen, sondern beginnt bereits in der
Familie. In der normalen, bürgerlichen Fami-
lie steht der liebe Gott an der Spitze, dann
kommt der Vater, die Mutter, die Kinder und

ganz unten ist dann die Katze oder der Hund.
Nicht nur die beruflichen Hierarchien wirken
sich auf die Psyche des Mannes aus, sondern
es wirkt noch immer die familiäre Hierarchie
nach, die der Mann als Kind erfahren und un-
ter der er gelitten hat. Mit dieser Vorstellung
geht er in Unternehmen oder in andere Insti-
tutionen, arbeitet dort und passt sich an. Das

bedeutet dann oft: Eine Anweisung von oben
wird nach unten weitergetreten. Eine Weile
sah es so aus, als würden sich diese Strukturen
verändern, aber das hielt nicht lang. Sie sind
wieder ganz aktuell.
GN: S/e spreebez? m /Prem Pz/cP zzz/cP zxm z/er

AbPzmgzgPez'f z/es d/zzrzzzes gegem/ber z/er
Przzzz. T/emezz 5ze z/z'e sex«e//e AbPzzzzgzgPez'P'

W. Wieck: Die finanzielle sicherlich nicht. Es

«Obwob/ die Männer
/'n me/'nen Gruppen
tücht/g und produ/rt/V
s/'nd, s/nd s/'e n/cht da-
zu erzogen, /'hr Leben
ohne d/'e H//fe der
Frauen /n d/e Hand zu
nehmen.»
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ist eine sexuelle Abhängigkeit vorhanden,
aber was ich eigentlich als «Frauensucht» be-

zeichne, geht noch weiter. Männer sind emo-
tionale Analphabeten. Sie sind darauf ange-
wiesen, dass Frauen für sie fühlen. Das sieht
dann zum Beispiel so aus, dass Männer es

selbst nicht merken, wenn sie überarbeitet
sind oder krank. Sie fühlen auch keine ande-

ren Bedürfnisse. Diese Fühlprozesse werden
ihnen von den Frauen abgenommen. Deswei-
teren gibt es eine emotionale Abhängigkeit,
aber auch eine Abhängigkeit von der weibli-
chen Haus- und Erziehungsarbeit. Selbst wenn
die Liebe schon lange weg ist. Männer sind
nicht dazu erzogen worden, ihr Leben selbst-

ständig und ohne Frauen in die Hand zu neh-

men. Ausserdem sind sie sehr bequem.
GN: Aber d/e Frawe« bödmen doch m'cbt d/e
M/muer m d/e Tberaßze scb/c&ew, m/r dum//
s/cb et/cus duder/.
W. Wieck: Es muss aber so sein! Erst wenn die
Frauen sich verweigern, kommen die Männer
in die Gänge. Die Frau muss sagen: «Du musst
jetzt mal an dir arbeiten, sonst trenne ich mich
von dir!» Erst wenn die Frau damit droht, pas-
siert etwas.
GN: VFds bözmcm A/d/mer zmd Frawcm em-
zmz/er gebe//.?
W. Wieck: Da gibt es viel, was wir einander
geben könnten, aber wir müssen erst einmal
festhalten, dass die Frauen den Männern sehr
viel mehr geben als umgekehrt. Es ist da ein
Ungleichgewicht vorhanden. Die Frauen bie-
ten den Männern Heimat, einen Sinn im Le-

ben, sie unterstützen die Männer bei ihren
Entwicklungen, aber die Männer geben das

grösstenteils an die Frauen nicht zurück. Also
müssen die Männer eine Menge lernen, damit
dieses Ungleichgewicht ausgeglichen wird.
Sie müssen fühlen lernen, was in den Frauen
vorgeht, sie müssen zuhören lernen, was sie in
der Regel nicht können. Sie sollten auch ein-
ander zuhören lernen. In den Männergruppen
lernen Männer einander zuzuhören, einander
ernst zu nehmen und einander zu helfen.
GN: WT/sböm/tm A/dmzerUm, dum/7 z'breSee-
/e ^eszmd zc/rd/
W. Wieck: Der wichtigste Punkt ist die Gewalt

im Mann. Er miisste zugeben, dass er Gewalt-
anteile in sich trägt, und er sollte sich bereit
erklären, diese zu bearbeiten. Das heisst: sich
öffnen, über die Vergangenheit, die Gegen-
wart, Schwächen, Notsituationen und Ängste
sprechen lernen; Freundschaften aufbauen,
ins Gespräch eintreten; sich einem Therapeu-
ten anvertrauen und sich auch mal führen las-

sen. Das ist ganz wichtig. • CW

Wilfried
Wieck
Der Psychothera-
peut mit eigener
Praxis in Berlin
arbeitet seit 1982

vorwiegend mit
Männern und
wurde als Autor
mehrerer Bücher
einem breiten Publikum bekannt. Die Titel
Männer/assen //'eben und l/l/enn Männer
//eben /ernen standen monatelang auf den
Bestsellerlisten.

• l/l/as Männer nur Männern sagen und was
Frauen trotzdem w/'ssen so//ten
Kreuz-Verlag Vertriebs-GmbH; 1999
broschiert, ISBN 3-7831-1708-9, 180 S.

sFr 29.-/DM 29.90/ATS 218.-
• Me/'ne Tocbter und /cd: F/'n l/ater w/'//
erwachsen werden (7994J
Fischer Taschenbuch Verlag, 1996
ISBN 3-596-13160-X, 240 S.

sFr 16.-/DM 16.90/OES 123.-
• l/l/enn Männer//eben /ernen (7993J
Fischer Taschenbuch Verlag, 1993
ISBN 3-596-11095-5, 284 S.

sFr. 15.90/DM 14.90/ATS 109.-
• Söhne wo//en l/äter. l/l//'der d/'e we/b//cbe
L/mk/ammerung (7992j
Fischer Taschenbuch Verlag, 1994
ISBN 3-596-11856-5
sFr 16.90/DM 16.90/ATS 123.-
• Männer /assen //'eben. D/'e Sucht nach der
Frau (7987J
Fischer Taschenbuch Verlag, 1997
ISBN 3-596-24734-9, 208 S.

sFr 14.-/DM 14.90/ATS 109.-
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